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eier Brown. Autoritdält un Heiligkeit: Aspekte der Christianisierung des RÖömi-
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568 S’ 158,-

Wolfram Kınzıg, 1stop! Markschıes und Markus Vınzent. T auffragen und
Bekenntnis: Studien ZUr sogenannten Traditio Apostolica, den Interroga-
H10NeES de fide und ZUM Römischen (G(laubensbekenntnis. Arbeıten ZUT Kır-
chengeschichte, Berlın: New York de ruyter, 998 L 488
188,-

TIiedrich Loofs Patristica Ausgewählte Aufsdtze ur Alten Kirche Hg.v Hanns
Christof Brennecke und Jörg TIG Arbeıten ZUr Kırchengeschichte, F
Berlın:; New York de en 1998 4600 S E 248,-

*Heınz Ohme Kanon ekklesiastikos Die Bedeutung des altkirchlichen Kanon-
begriffs. Arbeıten ZUT Kırchengeschichte, Berlın: New York de
Gruyter, 1999 666 S’ 298,-

Mittelalter

IN0O genendt. (Geschichte der Religiosität IM Mittelalter. Darmstadt: Wiıs-
senschaftlıche Buchgesellschaft, 99 / I1 986 S * Abb., 98,- Mit-
glıederpreıs . ——
Nach seinem inzwıschen ZU tandardwerk gewordenen uch Das Frühmittel-
alter Die abendländische Christenheit ÖNn 400 his 9200 (Stuttgart 1990,
Aufl legt der renommıierte Münsteraner Kırchenhistoriker hıermıiıt eın VOI-

züglıches Handbuch VOTL, das aufgrund seiner detaillıerten 1ederung (23 Kapıtel
mıt 152 Unterabschnitten) leicht benutzbar und auch gul lesen ist.
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Der Aufbau des erkes olg weıtgehend der uDlıchen Eınteilung des dogma-
tischen toffes Von der otteslehre bıs ZUT Eschatologıe. Vorgeschaltet ist der
einleıtende erste Teıl ‘ Das „Relıgi1onsgeschichtliche“ Miıttelalter’”, der dıe rage-
stellung umre1lßt und einen Überblick über die Epochen und Bewegungen des
Miıttelalters o1bt Sodann werden dıe Vorstellungen VOoNn Gott, Jesus N  S’ den
Engeln und dem Teufel SOWIeE dem Gottesmenschen erörtert Der drıtte Teıl setzt
sıch mıt der utzung der Heılıgen hr1 '‘‚ der Entwicklung der Theologıe SOWIeE
dem Thema Ketzere1l, Toleranz und Inquisıtion auselınander. Der vierte Teıl be-
chreıbt ausführlıich ‘Welt und Menschen)’, zunächst aum und Zeıt, dann
Mensch und Famılıe SOWIe SschheDblic Gemeıinde und Gemeiminschaft Der umfas-
sendste eıl ist der un über dıe Liturgie. Von °‘Gnade und ünde handelt der
sechste eıl Er stellt das göttlıche Handeln dem menschlıchen gegenüber SOWIE
dıe un als uIstan (rJott der uße Der letzte Teıl beschäftigt sıch mıt
dem Tod und se1lıner Liturgie, dem nterım zwıschen Tod und Auferstehung und
abschließend dem üngsten Jag Am ang dieses langen eges steht dıe (G10t-
tesvorstellung, seinem Ende „„der Hımmel als ewıge Glückseligkeıt“ (S 750)

Methodisch wiırd in den einzelnen Abschnıiıtten in der Regel VOISCBANSCH,
daß dıe Thematık entwicklungsgeschichtliıch und chronologısc entfaltet wıird
Ausgangspunkt und damıt auch Fundament für wertende Eınschätzungen 1st der
Jeweıls kurz skızzıerte bıblische eIun! vieliTac. ergänzt relıg10nsgeschicht-
1C; Voraussetzungen SOWIE antıke Vorstellungen. Davon ausgehend wiırd dann
ın präzısen Schritten dıe Entwicklung VONn den Kırchenlehrern über das und
Hochmiuttelalter bıs PE Scholastık, ZU Herbst des Miıttelalters und dem Vor-
aben! der Reformatıon nachgezeıchnet. In teilweıise sehr ausführlıchen Zıtaten
aus den Quellen und der Sekundärliteratur (meıst petit gesetzt; lateinısche Texte
sınd übersetzt) werden zahlreıiche Zeugen für das sıch ergebende Bıld be1-
gebracht. Dıie Anmerkungen (ca. 5700!) stehen Schluß des Bandes (S 759-
848), handelt sıch reine Nachweilse mıiıt Kurztıiteln, dıe 1im Quellen- und
Lıteraturverzeichnıs S 8549-939 dıe 2000 Tıtel) aufgelöst werden. Wer also
dıe Belege heranzıehen möchte., ist beständıgem Hın- und Herblättern genÖ-

Dıiıe Dıskussion mıt kontroversen Standpunkten der Forschung wird aller-
dıngs 1Ur für Kundıge Tkennbar

Ziel Von Angenendts Betrachtungsweise ist CS; „dıe mıiıttelalterlıche Relig10s1-
tat 1im Lichte der Religionsgeschichte betrachten“ S 24 Ausgangspunkt ist
dıe Steigerung der Gottheit durch Ethisierung der Relıgion, w1e S1e sıch In Jener
°‘Achsenzeıt’ ereignet habe, dıe das m  ische Zeıtalter durch dıe Herausbildung
der Hochrelıgionen abgelöst habe Das Christentum hat diese Entwiıcklung UrCc.
dıe Selbsthingabe Jesu Chrıisti und dıe personhafte Bezıehung zwıschen Gott und
Mensch noch überste1gert. Dıese Besonderheit der OC  ren kann allerdiıngs
durch Kultureinbrüche wıieder verloren gehen Vor dıesem Hıntergrund wiırd dıe
tausendjährıge Epoche zwıschen Spätantıke und Reformatıon beschrıeben. und
WarTr VO Untergang der römischen elt HrCc dıe Entstehung gentiler Reıiche
und der damıt einhergehenden ‘Rearchaisierung’ des Christentums bıs der
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‚ucmn europäıischen ‘Achsenzeıt’ des zwölften ahrhunderts. dıe zumıindest
el] dıe orgaben der 1ıbel wılieder ZU Vorscheıin kommen 1eß und Spätmuit-
telalter und Reformatıion überleıtete.

Dıie Geschichte der Relıgiosıität des Miıttelalters demnach Von wel großen
mbruchen eprägt: Im Frühmiuttelalter schle VON der spekulatıven Theolo-
g1e und ınwendung einfachen Relıg1onsformen“ S 34) und 1im Hochmiuttel-
alter das „Ende der archaıischen Welt““ (S 46) He Wıedergewinnung der
Theologıe. Das Spätmuittelalter Wl demgegenüber doppelgesichtig „sowohl
Vulgarısatıon WI1e Belehrung, sowohl Gipfel der Spirıtualıtät wIe zugleıch ein
Zzean der Volksfrömmigkeıt“ (S 72) Dıe damıt verbundenen Entwicklungspro-

zeı1gt genen! meısterliıch den verschıiedenen Feldern der Religi0osıtät.
Beıispielsweıise der Eucharıistıie, dıe in altchristlicher eıt VOTI em eın Ge-
aCcC  smahl SCWESCH ist Kor 1124 ILK Im Früh:  ıttelalter dıe
eränderung des Opfergedankens dazu „daß der Priester als der eıgentlıch Fe1-
ernde und Opfernde galt, als Miıttler zwıschen (Gott und den Menschen,
sıch dıe (GJemeınnde ıhm NUur noch anschlıeßen konnte und nıcht mehr eıgentlıches
Subjekt der Feıer W WIEe dıe Alte Kırche verstanden hatte“ S 495) Konse-

weıtergedacht, wurden adurch dıe Hımmelsgnaden der Meßteier SOgar
äuflıch Hınzu kam Urc den Verlust der Urbild/Abbild-Interpretation „eıne
folgenreiche theologıische Verschiebung. Es g1ing nıcht mehr prımär dıe Real-
präsenz der Person Jesu stl, sondern dıe Realpräsenz se1nes hıstorıschen
Fleisches und Blutes und erst 1m deren Gefolge auch selner Person. ugleıc.
drängte sıch damıt der Gedanke eiınes ucn Opfers auf, weıl nämlıch dıe Messe
aufgrund der realıdentischen Materıe dıe Kreuz geschehene Opferung WwIe-
erhoite und nıcht DUr gegenwärtig setzte“ (S 504) In rearchalisıerenden Formen
verlangte nach realem Opferfleisch und -blut Dadurch wıederum dıe
geweıhte Hostie „dıe Gottespräsenz schliec  in und damıt die wıirksamste
Heılsmaterie. Hostien diıenten als wichtigste Gnadenträger, aber auch als Mediızın
und Zaubermuttel“‘ (S 505) Dıie scholastısche Theologıe emühte sıch dann un
eine theologısche Ösung dieser Entwiıcklung und formulıerte dıe Transubstan-
tiatıonslehre, dıe später in gewI1sser Weise VOoON Luther übernommen worden ist

Angenendts konsequenter relıg10nsgeschıichtlıcher Zugang ist überaus ertrag-
reich. Er läßt VOI em erkennen, 'ofz der Rearchaisıerungsschübe immer
wıeder auch NCUC Anstöße ZU Aufbruch gab, weıl sıch „dıe mittelalterlıche Re-
lıg10sität auf den Maßstab der und insbesondere des Neuen Testamentes
WIe auch der Patrıstik verpflichtet Sah“ S 939 In dem Ep1ulog selnes Werkes
erinnert dıe das Miıttelalter dıffamıerende Finsternıs-Metapher der ufklä-

und stellt dann fest „Tatsächlıch ist beı em Fortwirken aufklärerisch-
emanzıpatorischer Argumentatıon in der modernen Forschung doch der Sınn für
das Eıgene, Ja das Fremde des Miıttelalters, auch des relıg1ösen, gewachsen“

Dazu tragt Angenendts in jeder Hınsıcht großes uch entscheidend be1i
ul Padberg


